
Dr.  Karl  May wird  in  letzter  Zeit  vielfach  angegriffen  und  selbst  in  b a y e r i s c h e n
M i t t e l s c h u l e n  hat man, wie wir vor einiger Zeit berichteten, seine Werke aus den Bibliotheken
verbannen zu müssen geglaubt.  Man muß über diese urplötzliche Erkenntniß seiner Schwächen
etwas staunen, da Dr. May ja schon über zwei Dezennien schriftstellerisch thätig ist. Es läßt sich
kein anderes Motiv für diese Abneigung finden, als daß man den beliebten Erzähler als Katholiken
entdeckt  hat.  Gegenüber  jenen gewissenhaften Pädagogen,  welche sogar  vor  der  Lektüre  Mays
warnen  zu  müssen  glauben,  möchten  wir  das  Urtheil  einer  Fachzeitschrift  anführen.  Das
pädagogische Archiv, Monatsschrift für Erziehung und Unterricht, zugleich Centralorgan für die
Gesammtinteressen des Realschulwesens, von Professor Dahn, Braunschweig, schreibt in Heft 7,
41. Jahrgang, gelegentlich einer Recension über Bd. 25–27 der May’schen Reiseromane: „Daß Dr.
May ein Schriftsteller von Gottes Gnaden ist,  wie er höchstens alle 100 Jahre einmal erscheint,
leugnet jetzt  wohl Niemand mehr;  er  ist  ein wunderbarer Mensch,  der seine Helden ein echtes
Christenthum  durch  die  T h a t  predigen  läßt  und  in  seinen  Werken  die  eigenen,  reichen
Reiseerlebnisse  in  geradezu  genialer  Weise  verwerthet.  Früher  glaubte  ich,  er  böte  in  der
Hauptsache Phantasiewerke; jetzt weiß ich, daß die „Wahrheit“ die „Dichtung“ überwiegt. Wären
Mays Werke in den Händen der Jungen wie der Alten, so könnten sie in Bezug auf die sittliche
Erhebung der Gegenwart geradezu Wunder thun. Man kann sagen, daß der Werth der prachtvollen
Schriften mit jedem Bande zunimmt.“
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